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Donnerstag, den 3. Juli 1924. 


Die Erdroſſelung der deutſchen Schule in Polen. 


Erſcheint L mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabend, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7gefp. Millimeterzeile 5 Groſchen, im Text 20 Groſchen. Stellen · 
Oeſuche 50%, Angebote 25% Rabatt. Ausland 50%, Zuſchlag. 
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Schriftleitung und Gefchäftsftelle: 
Cooͤz, Jamenhofa 17, 11-16 
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der Abonnementspreis für den Monat Juli beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


— Für das Ausland 


2. Jahrg. 


Aus der Rede des Abgeordneten E. Jerbe (d.. P.) zum Buoͤget des Unterrichtsminiſteriums, gehalten am 28. Juni 1924. 


Hohes Haus!. Die heutige Rede des Herrn 
Miniſters Miklaszewſti war unerhört. Ich bin 
überzeugt, daß in anderen Parlamenten noch kein 
»Miniſter auf ſolche Weiſe, wie es Herr Miklaszewſki 
hier im Sejm getan hat, aufgetreten iſt. Doch 
laſſe ich mich nicht provozieren und trete nicht 
in die Fußtapfen des Herrn Miniſters, ſondern 
werde nur ſachlich von unſerem deutſchen Schul⸗ 
weſen ſprechen. 


„Ae Arundrechte der Minderheiten — eln Fetzen Papler. 


Schon wiederholt haben wir ſowohl in unſe⸗ 


ren Reden im Sejm und in den Kommiſſtonen wie 
auch in Interpellationen und perſönlichen Vorſtel⸗ 
lungen bei der Regierung auf die kataſtrophale Lage 
unſeres deutſchen Schulweſens und das Unrecht, 
welches unſerem Schulweſen zugefügt wird, hin⸗ 
gewieſen. Die internationalen Verträge ſichern den 
nationalen Minderheiten in Polen die weitgehendſte 
Möglichkeit zur Unterhaltung und Pflege des eige⸗ 
nen Schulweſens. Art. 109 der Konſtitution ſieht 
die Regelung dieſer für uns ſo wichtigen Frage 
durch ein beſonderes Geſetz vor. Seitdem uns 
dieſe feierlichen Verſprechungen gemacht wurden, 
find Jahre vergangen und wir warten noch 
heute auf die Regelung dieſer grundſätzlichen Rechte. 
Wir warten vergebens. 5 
Man ſpeiſte uns mit leeren Verſprechun⸗ 
gen ab. Ein Geſetz über unſer Schulweſen wurde 
dem Sejm nicht vorgelegt und unſere Mitarbeit bei 
der Ausarbeitung eines ſolchen Geſetzes noch nie 
„verlangt, Ich befürchte, daß bei einem Fortbeſtand 
„Diefer Lage unſer Schulweſen zum Ruin geführt wird. 
„ In den drei Teilgebieten Polens iſt die recht⸗ 
liche Lage der deutſchen Schulen ganz verſchieden. 
In Kongreßpolen beſtanden vor dem Kriege 632 
deutſche Volksſchulen. Der Herr Miniſter ſagte 
neulich im Sejm, daß heute noch 200 deutſche 
„Schulen in Kongreßpolen beſtehen. Ich ſtelle jedoch 


feſt, daß auch dieſe Schulen nicht als ganz deutſche 
und als in ihrem Weiterbeſtehen ſichere Schulen 


"anzufehen ſind, da ihr Fundament ſchon untergraben 
ME, und fie in einem oder zwei Jahren vollftändig 
gufgelöſt ſein können. 5 
Die früheren ruſſiſchen Geſetze ſicherten den 
deutſchen Koloniſten ſowie der Stadtbevölkerung ihr 
Schulweſen, ohne ſie durch politiſche Gemeinde⸗ 


grenzen einzuengen. Der Beſchluß des Miniſterrats 


vom 17. Februar 1919 über das deutſche Schul⸗ 
weſen, der heute für unſer Schulweſen maßgebend 
iſt, überläßt im Art. 15 denjenigen deutſchen Schulen 
die deutſche Unterrichtsſprache, in denen die Mehr⸗ 
zahl der Gemeindemitglieder ſich dafür ausgeſprochen 
hat. Das gleiche beſagt auch Artikel 19. In dieſen 
Artikeln wird kein Wort davon geſagt, daß die 
5 vor dem Beſchluß beſtandenen Schulen min⸗ 
deſtens 40 Kinder aufweiſen müſſen. Es wird 
nur verlangt, daß die deutſchen Kinder die Mehrheit 
der Schulkinder bilden. Dagegen beſagt Art. 22, 
daß, ſobald in einer Gemeinde für 40 Kinder die 
deutſche Unterrichtsſprache verlangt wird, eine deut⸗ 
ſche Schule eröffnet werden muß. Alle dieſe Artikel, 
die ſozuſagen die Grundlage für unſer deutſches 
Schulweſen bilden, werden von der Regierung nicht 
eingehalten. (Abg. Spickermann: Bei Herrn Eckert 


gefällt. 


e Mille Yuslenung ber gelegen den Oefeh 


herbeigeführt werden. 


im Miniſterium liegen Stöße ſolcher Klagen!) Ich 
werde Ihnen ein Beiſpiel anführen: In der 
Gemeinde Wladyslawow, Kreis Leczyca, in der 
56 deutſche Schulkinder vorhanden ſind — es könnten 
noch mehr aus anderen ſehr nahe gelegenen politi⸗ 
ſchen Gemeinden hinzukommen — wird keine Schule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache eröffnet, da ſowohl 
der Schulinſpektor als auch das Kuratorium einen 
dementſprechenden Antrag nicht befürworten wollen. 
Das Miniſterium iſt dieſen Inſtanzen gegenüber 
machtlos. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Miniſter⸗ 
ratsbeſchluß ſind wenig bekannt und werden daher 
von den Schulbehörden ſo ausgelegt, wie es ihnen 
Auch wir Abgeordnete wiſſen nicht, ob der 
Miniſterratsbeſchluß rechtskräftig iſt oder nicht, denn 
ſchon einige Miniſter ſtanden auf dem Standpunkt, 
daß das nur ein Beſchluß und kein Geſetz wäre, 
daher nicht rechtskräftig ſei. Anderſeits liegt bei 
uns eine Antwort auf eine Interpellation vor, in 
der ſich der Miniſter auf dieſen Beſchluß ſtützt. 


Dies geſchieht aber nur dann, wenn dem Miniſter 
die Anwendung des Beſchluſſes zur Hand geht. 


Im anderen Falle beruft man ſich auf das Geſetz 
vom 17. Februar 1922. Dieſes Geſetz aber iſt 


nur für die Volksſchulen mit polniſcher Unter⸗ 


richtsſprache beſtimmt, da ja der Art. 18 ausdrück⸗ 
lich ſagt, daß „die Gründung und Unterhaltung 
der öffentlichen Volksſchulen für die nationalen und 
religiöſen Minderheiten in Polen durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz geregelt werden wird.“ Die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes vom Jahre 1922 iſt eine 
Rechtsbeugung und dieſe beſteht bei uns in 
Polen. Man verbindet den Miniſterratsbeſchluß 


Weiſe das deutſche Schulweſen zu zerſchlagen. Der 
Miniſterratsbeſchluß iſt durch das Geſetz vom Jahre 
1922 nicht aufgehoben. Da ein neues Minder⸗ 


heitenſchulgeſetz nicht vorhanden iſt, iſt es nicht 


zuläſſig, den status quo zu ändern, umſomehr, da 
die jetzigen Verhältniſſe bereits Jahrzehnte beſtehen 
und unſere Schulrechte ſich auf frühere Landes⸗ 
privilegien ſtützen. 


Ae schulnetze eine schlkane der Minderheiten. 

Meine Herren, das Geſetz vom Jahre 1922, 
das eigentlich nur für polniſche Volksſchulen in 
Frage kommt, ſieht in Art. 3 und 4 die Bildung 
der Schulnetze und Schulbezirke vor. Es wird 
dabei ausdrücklich geſagt, daß das Schulnetz für 
alle Schulkinder in Frage kommt. 
wir auch verlangen, daß die Einteilung der Ge⸗ 
meinden in Schulnetze auf dieſe Weiſe geſchieht, 
daß die deutſchen Schulkinder dabei berückſichtigt 
werden. Artikel 5 des Geſetzes vom Jahre 1922 
läßt die Möglichkeit zu, Schulen zu gründen, 
die von Kindern aus verſchiedenen politiſchen 
Gemeinden beſucht werden. Es muß aber dabei 


eine Verſtändigung dieſer Gemeinden in Bezug auf 


die Tragung der Unterhaltskoſten der Schule 
Solchem Verlangen wird 
aber von der Schulbehörde nie ſtattgegeben, dage⸗ 
gen werden die Schulnetze jo feſtgelegt, daß die 
deutſche Bevölkerung überhaupt keine Möglichkeit 
hat, zu einer eigenen Schule zu gelangen. Meine 
Herren, wir müſſen unbedingt ein polniſches und 


vom Jahre 1922, um auf dieſe 


Somit können. 


| 
| 


Kongreßpolen wie auch für das ehem. preuß. Teil⸗ 
gebiet. Wir verlangen dies auch mit Rückſicht auf 
die polniſchen Kinder, die zerſtreut in den deutſchen 
Gemeinden wohnen und keine Mehrheit bilden. Die 


Schulnetze müſſen ſo feſtgelegt werden, daß die 


polniſchen Kinder wie auch die deutſchen ohne 
Schwierigkeiten Schulen mit Unterricht in ihrer 
Mutterſprache beſuchen können. 

Die Frage der Schuldeklarationen be⸗ 
rührend, muß ich feſtſtellen, daß unſerer deutſchen 
Bevölkerung jedes Jahr aufs neue große Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg gelegt werden. Die Ver⸗ 
ordnungen, die bezüglich dieſer Deklarationspflicht 
herausgegeben werden, ſtehen meiſt im kraſſen 
Widerſpruch zu dem Geſetz. So wurde z. B. 


die Glaubwürdigkeit der Erklärungen der Eltern in 


Dzialdowo durch den Staroſten geprüft. Der Schul⸗ 
kurator in Thorn erklärte der Elterndelegation aus 
Dzialdowo, daß alle Kinder mit polniſch klingenden 
Namen dem Polentum angehören, da ihre Vor⸗ 
fahren zwangsweiſe germaniſiert würden. Sie 
müſſen daher dem Polentum zurückgeführt werden. 


(Stimme auf der Rechten: Ganz recht!) Würden 


Sie auch ſagen, es geſchieht ganz recht, wenn wir 
Deutſchen dasſelbe von den Kindern ſolcher Perſo⸗ 
nen wie Langner (Abg. der „Wyzwolenie“), Hüb⸗ 
ner (Innenminiſter), Burſche (Generalſuperintendent), 
Eckert (Miniſterialbeamter) uſw. verlangten? 


Auch im ehemals preußiſchen Zeilgebiet und in der: 


ſchleſten ſind die Zuſtünde unertrüglich. 
Im ehemals preußiſchen Teilgebiet beſtehen 
die Minderheitsſchulen auf Grund des Verſailler 
Friedensvertrages und des Minderheitenſchutzver⸗ 


trages. Die Organiſation dieſer Schulen bedarf 


jedoch eines beſonderen Geſetzes, um fier vor der 
Willkür der Schulbehörde zu ſchützen. Bereits 


im Jahre 1923 erhielten wir vom damaligen Unter⸗ 


richtsminiſter auf eine Interpellation die Antwort, 
daß der Entwurf eines 


Munderheitenſchulgeſetzes 
in Vorbereitung ſei. Ich frage Sie nun, meine 
Herren, wo dieſes Geſetz bleibt und ob wir noch 
lange darauf werden warten müſſen. Der jetzige 
Zuſtand iſt unerträglich. Die Schließung deutſcher 


Schulen im ehem. preußiſchen Teilgebiet nur aus dieſem 


Grunde, weil die Zahl der Kinder in einem Jahre 
unter 40 geſunken iſt, iſt ungerechtfertigt, da ja ſchon 
im nächſten Jahre ein Zuwachs der Kinder erfolgen 
kann. Ueberhaupt halten wir die bürokratiſche Feſt⸗ 
ſetzung der Kinderzahl auf 40 bei der Gründung 
neuer Schulen für die deutſche Minderheit nicht 
für eine richtige Interpretation des Art. 9 des 
Minderheitenſchutzvertrages, welcher lautet: „In 
Städten und Bezirken, die von einem bedeutenden 
Bruchteil Bürger einer anderen Sprache als der 


polniſchen bewohnt werden, erteilt die polniſche Re⸗ 


gierung in öffentlichen Unterrichtsangelegenheiten 
entſprechende Erleichterungen.“ Von dieſen Er⸗ 
leichterungen haben wir bisher nichts geſehen. — 
Die Gründung von Sammelſchulen wird verhindert. 
Desgleichen werden Anträge auf Gründung von 
Privatſchulen, die die geſchloſſenen öffentlichen 
deutſchen Schulen erſetzen ſollen, nicht berückſichtigt. 
Durch Wegnahme des Schullandes und der Schul- 


ein deutſches Schulnetz fordern und zwar für gebäude bezweckt man gleichfalls die Vernichtung 


2 


des deutſchen Schulweſens. Es wird ſogar das alte 
preußiſche Schulgeſetz vom Jahre 1820, das alſo über 
100 Jahre zurückliegt und aus der Seit des Abjo- 
lutismus ſtammt, angewandt. 
uch in Gberſchleſien wird das deufjche 
Schulweſen, das durch das Genfer Abkommen ge⸗ 
vegelt iſt, durch die Oerwaltungsbehörden ſyſtematſſch 
siert. Das feſtgelegte Beſtimmungsrecht der 
bei der Erziehung ihrer Kinder wied nicht 
beachtet. Am die deutſchen Eltern von der Anmel- 
dl ihrer Kinder zum Beſuch deutſcher Schulen 
zur halten, wenden die aufſtändiſchen Verbände 
alle möglichen Mittel an. In der Laurahütte wur- 
den ſogar gegen eine deutſche Schule Bomben ge- 
worfen. Die Eröffnung der deutſchen Schule in 
Orzechow wurde mit Gewalt verhindert. 


Vorſüͤtzliche Vernichtung des deutſchen echulweſens. 


Sum Schluß möchte ich noch folgendes aus der 
Berichterſtattung des Referenten anführen. Er ſagt: 
„Die Rechte der polniſchen Minderheit in den Nach- 
barſtagten ſind durch die Minderheitsberträge garan- 
tierl. Jedoch Keiner von ihnen hält fie. ein.“ — 
Meine Herren, auch Polen beachtet dieſe Der- 
träge nicht! Weiter führte der Referent an, daß 
„die geſchloſſenen Oerträge ausgeführt und die über- 
nomnienen Verpflichtungen eingehalten werden müffen.“ 
Meine Herren, auch Polen muß ſie einhalten! 
Wenn Sie, meine Herren, danach ſtreben, daß 
in einem anderen Staate der Minderheitenſchußver⸗ 
trag eingehalten wird, wenn Sie wünſchen, daß dort 
das polniſche Schulweſen ſich entwickelt und nicht zer⸗ 
ſchlagen wird, ſo trachten Sie auch danach, daß im 
eigenen Lande uns das erhalten bleibt. was wir 
heute noch beſitzen. 
Es geſchieht aber nichts, um uns zu unferem 
Recht zu verhelfen. Die Schulbehörde geht auf eine 
bewußte Dernichtung unſeres Schulweſens aus. 
Angeſichts deſſen, daß unſer Schulweſen faſt zerſtört 
iſt, verlangen wir von der Regierung die 


ſofortige Einbringung eines Geſetzentwurſs 


über das Schulweſen der nationalen Minderheiten. 
„Bis zur Annahme dieſes Geſetzes fordern wir die 
Regierung auf, für das Welterbeſtehen der ſetzt noch 
vorhandenen deutſchen Schulen Sorge zu tragen. — 
Mir glauben durch gemeinſame Arbeit ein Geſetz 
ſchaffen zu Können, das alle Teile befriedigen wird. 
Wie die Oerhältniſſe aber jetzt liegen, iſt es uns un- 
möglich, für das Budget des Unterrichtsminifte- 
riums zu ſtimmen. 8 


Die Sprachenfrage in den Oft- 
Bar. | gebieten. 
uf der Tagesordnung der geftrigen Sejmſitzung 


‚befand ſich auch die erſte Leſung des Geſetzes über die 


Regelung der Sprachenfrage in den Oſtgebieten. In 
Verbindung damit konferierte der Sejmmarſchall mit 
den einzelnen Klubführern und mit den Ukrainern. 
Die Chjena und der „Piaſt“ erklärten ſich für die Re⸗ 
gierungsvorlage. Die P. P. S. machte Vorbehalte. Die 
„Wyzwolenie ift gegen die Vorlage und erklärt ſich 
für die diesbezügliche Ausarbeitung oͤurch Abg. Thugutt. 


** — A „ Ye 77 
Am Scheinwerfer. 

die Rede des Abg. Kronig zum Budget des Innenminiſteriums 
hat oſe Chjeniften außer Rand und Band gebracht. Beſonders 
ſchmerzlich haben fie es empfunden, daß Abg. Kronig die gemeinen 
zwiſchenrufe mit dem Hinweis abtat, daß er ſich mit Stolz zum 
Vertreter des Volkes bekenne, das in der Kultur eine führende 
Stellung einnimmt. Nbg. Bigonſki (Chjeniſt), der die Vorwürfe des 
Abg. Rronig zu entkräften ſuchte, wandte ſich mit einem warmen 
Appell an die polnifhe Regierung, damit diefe niemals dem Beiſpiel 
der deutſchen Kultur folgen möchte, denn dann müßte ſelbſt die 
Ehſena .. zur Verteldigung der Minderheiten das Wort ergreifen. 
. 5 Was die deutſche Kultur mit den jeder Kultur ſpottenden 
Juſtanden bei unſren Verwaltungs behörden zu tun hat, wiſſen die 
Bötter. die Abſicht des Chjeniſten Bigonſki, in der Rolle eines 
Verteidigers der Minderheiten aufzutreten, freut uns. Wir müffen 
fie aber dantend, ablehnen. ' > 


Abg. Kronig hat zahlreiche drohbriefe erhalten, aus deren 
Inhalt erſichtlich iſt, daß man es hier 
betriebenen -Firbeit zu tun hat. 
Im nachſtehenden in deutſcher Ueberſetzung ein Brief aus 
Rattowig : f 
79175 r Herr Abgeoroͤneter! ö 
Sie ſprachen davon, daß man in Kattowitz auf der 
Straße nicht deutſch ſprechen darf. Warum find Sie fo nie⸗ 
berträchtig, oder find Sie wirklich fo dumm? 
5 Ihre Rede im Sejm war, mit Ausnahme einiger ver⸗ 
niinftigen Stellen, die typifche Rede eines verbiffenen 
nationaliſten. Warum wollen Sie als ein in polen 
gebürtiger deutſcher es nicht begreifen, daß nur dank 
der polniſchen Toleranz der vorbildliche Inſtand in der Natio⸗ 
nalitaͤtenfrage, der gegenwärtig befteht, in polen möglich iſt. 
Wann werdet ihe deutſchen endlich menſchen werden? 
> W. Wofclechowſki. 
24. VI. 1924. Kattowitz, poſtſchließfach 395, 


— 14 


mit einer ſyſtematiſch 


ſcharfe Reden halten, zu ſanft umgehe. 


und der Arbeiter betrieben. 


N 7 | Lodzer Dolkszeitung 


Der Vorſitzende des Jüdiſchen Klubs, Abg. 
Reich, wandte ſich mit einem Schreiben an den Mi. 
niſterpräſidenten Grabſbi, worin er dieſen erſucht, in 
den Grenzgebieten neben der amtlichen polniſchen 
Sprache auch die jüdiſche einzuführen. — Mir ſind 
geſpannt, was Grabſii darauf antworten wird. 
Mahrſcheinlich garnichts. 1 


Die Auslieferung der Abgeordneten 
wird unmodern. 


In der Reglements kommiſſion, in der über die Aus⸗ 
lieferung von Abgeordneten entſchieden wird, iſt es zu⸗ 
ernſten Meinungsverſchiedenheiten in der Auffaſſung des 
Begriffs der Immunität der Abgeordneten gekommen. Der 
bekannte Minderheitenfreſſer Abg. Marweg regte ſich darüber 
auf, daß man mit Abgeordneten, die auf Verſammlungen 
Die N. P. R., die 
ſeinerzeit für die Auslieferung des Abg. Naumann ſtimmte, 
trat dieſer Auffaſſung ſehr ſcharf entgegen. Die Kommiſſion 
lehnte daher alle Anträge auf Auslieferung von Abge⸗ 
ordneten ab. ö r 

Angeſichts dieſes „ſtaats feindlichen“ Verhaltens der 
Kommiſſionsmehrheit erklärte der Abg. Konopczynſki vom 
Nationalen Volks verband, daß es ihm unmöglich ſei, im 


„Intereſſe“ des Staates in der Kommiſſion weiter zu 


arbeiten. Er werde in ſeiner Partei den Antrag ſtellen, 
die Vertreter aus der Kommiſſion zurückzuzlehen. 

Ueber die Auslieferung der vier deutſchen Abge⸗ 
ordneten wurde noch nicht beraten. Bei Abweſenheit der 
Vertreter des Nationalen Volksverbandes dürften ſie nicht 
ausgeliefert werden. Und dies wäre nach Anſicht der 
Ehjeniften im „Intereſſe“ des Staates doch jammerſchade 


Antipolniſche Agitation. 
In der ſſowſetruſſiſchen Preſſe wied ſeit der 


Rede des Staatspräſidenten in Poſen und dem Aus- 
tauſch der Noten in der Angelegenheit der Unter- 


drüchung der Minderheiten eine ſehr ſcharfe Pro- 


paganda gegen Polen betrieben. Am 7 ſten 

ft die ukrainiſche Sſowoſetpreſſe. Die Agitationsbüros 

arbeiten mit großen Plabaten. 5 ah 
Dieſer Tage wurde in Kiew ein ſehr auffallen 


des Plabat verbreitet, welches den Staatspräfidenten 
Moſciechowſbi darftellt, wie er mit der rechten Hand 


nach ukrainiſcher Erde greift Beſonders rege wird 
dieſe Propaganda in den Kreiſen der Roten Armee 


Auch die Geiſtlichteit oil, blechen. 
In der letzten Sitzung der Finanzbommiſſion 


nahm der Abg. Pute“ (Yyzwolenie) Stellung zu 
der Begünſtigung der Geiftlichkeit: in Sachen der 


‚Sahlung der Dermögensſteuer. Bebanntlich verwen- 


den ſich die rechten Parteien für die Befreiung der 
Geiſtlichtzeit von der Steuerzahlung, um diefe für die 
ſeinerzeitigen Wahlagitationen zu entſchädigen. Nach 
eingehender Debatte hat die Kommiſſion jedoch einen 
irg angenommen, in dem es heiß tt: 
Die Juen wird aufgefordert, ſofort alle 
kirchlichen Inſtitute zur 2 bung der Dermögensſteuer 
für ihren geſamten Bejis mit Ausnahme des für 
religidſe Swocke dienenden Beſitzteiles heranzuziehen. 
Gleichzeitig ſoll die Geiftlichkeit zur Fahlung der Der- 


die anderen Briefe find derart gemein im Ton gehalten, daß 
wir von einer Wiedergabe abſehen müſſen. 7 0 | 
Das foll man einem Woſciechowſki und Konſorten antworten? 
Würde man es mit ernſten Leuten zu tun haben, dann würde man 
auf eine Antwort nicht verlegen ſein, Aber fps... Gegen bie 
Dummheit iſt bekanntlich kein Kraut gewachſen. ! s 


Erazu Pils — im freien Polen Gefandter in prag und 
zuletzt die rechte hand Jamoyſkis — ſoll auf Grund der dem 
Jarismus durch publiziſtiſche Arbeiten geleiſteten dienſte ole Emeritur 
Guheſtandsunterſtützung) vom polniſchen Staate erhalten. piltz hat 


zuſammen mit dmowſki zur Zeit des Jarismus mit einer ſeltenen 
Verbiſſenheit gegen die Freiheitsbeſtrebungen des polniſchen Volkes 


gekämpft. Er träumte von Polen als einem §öderativſtaat Rußlands. 


daß herr pilz beim nachſuchen der Emerttur ſich auf ſelne 
Petersburger „Verdienſte“ berief, nimmt uns bei dieſem alten 


Jyniker nicht wunder. Was ſoll man aber von einem Außenminifter 


halten, der diefe Emeritur ausarbeitet? ! Was von der Regierung, 


die in einer unverſchämten Weiſe die Invaliden und die ausgedienten 


Beamten behandelt? Diefelbe Regierung verlangt vom Seim die 


Annahme des Ermächtigungsgeſetzes, um... die Invaliden zu be⸗ 


nachteiligen und gibt ein reichliches Oeſchenk dem herrn pilz. 
Wofür? Boshafte Menſchen würden eine Vetternwirtſchaft dahinter 


wittern. Möglich iſt es ſchon. 


* 


Reinem Minifter find ſolch Schwere Vorwürfe gemacht worden, 
wie dem Leiter unſrer Außenpolitit, dem Minifter und Grafen 
Jamoyſki. Man hat dem herrn Grafen weniger zum Vorwurf 
gemacht, daß er ſeine Sache nicht verſteht, ſondern, daß er über⸗ 
haupt nichts tut. 

Nur Herr Stronſki oder wie ihn die böſen Zungen immer 
noch nennen, Herr Lövy, verteidigte den Herren Grafen. Er war der 
einzige Reoͤner, der während der Alusfprache über das Budget des 
Nußenminiſteriums offen für den Miniſter eintrat. In feiner leiden 


ſchaftlichen Rede bediente er ſich zur Reinwaſchung des Herrn Grafen 
aller erlaubten und unerlaubten Mittel, Er veroͤrehte die Tatſachen, 
ſuchte mit talmudiſcher Geſchicklichkeſt den Nachweis zu erbringen, 


gabe herangezogen werden, jowie zur 5 


Me. 88. 


mögensabgabe für ihren geſamten Privatbeſitz heran- 

gezogen werden. Das Vermögen der „toten Hand“ 

ſoll ebenfalls zu Anzahlungen für die der 
ug der 

Drosentjäße bei. Der ügerung Ehe Sahlung. Der 

geſamte mobilienbeiik der Ki j 

zu religiöſen Sweden dient und ſoweit er den Wert 


bon 3000 Frank überſchreitet, joll ebenfalls zur Der · 


mögensabgabe herangezogen werden. 


Die Demokraten Ameribas 
für den Eintritt in den ODölberbund. 


In Amerika rüſtet man ſich fieberhaft zu den bevor ⸗ 
ſtehenden Präſidentſchaftswahlen. Die beiden denden en 
ſchen Partelen: die Demokraten und Republikaner werfen 
ungeheure Summen für Agitationszwecke aus. Die Demo⸗ 
kraten haben bereits einen Kongreß einberufen, auf dem 
das politiſche Programm für die Wahlen - ausgearbeitet 
werden ſoll. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man ſich für 
die Teilnahme Amerikas am Völkerbund aus ſprechen wolrd. 
Man will damit die Stimmen der Arbeiterihaft einfangen. 
Zu Ehren des Kongreſſes wurden in New⸗ York große 
Demonſtrationen veranſtaltet, an denen auch Polizei-, Militär 
und Marineabteilungen teilnahmen. 1 


10 Millionen Kriegskrüppel. 
Das Genfer Internationale Arbeitsamt errechnete für 
die ganze Welt eine Geſamtzahl von zirka 10 Millionen 
Kriegsbeſchädigten aus dem großen Kriege, die ſich auf die 
einzelnen Länder wie folgt verteilen: 0 
Deutſch land 153 A 


Pa Be 1500 000 
toßbritannien . 900 000 
Italien. 800 000 
Rußland 775 000 

300 000. 


(Von unſerem K-Parlamentsberichterſtatter . 

In der Freitagſitzung des Sejm wurde über das 
Budget des Eiſenbahnminiſterlums beraten. Dem Eiſen · 
bahnminſſter wurde von den Rednern der Linken der 
Vorwurf gemacht, daß er ſich bei der Entlaſſung von 


Beamten von Partefrückſichten leiten läßt. Das Eifenbahn- 
weſen hat ſich wohl gebeſſert, doch bleibt immerhin noch 
ſehr viel zu tun, um die Eiſenbahn auf die Stufe der 
Vervollkommnung zu bringen, wie ſie in den weſteuropal⸗ 


ſchen Staaten iſt. Mit Nachdruck wurde von der Linken 
der Ausbau des Tranſitverkehrs verlangt. Zum Schluß 


der Sitzung wurde noch Über das Budget des Landwirt 


ſchaftsminiſteriums beraten. ö N 
Die Sonnabendſitzung war eine Blamage für den 
Unterrichtsminiſter Mitlaszewſkl. Dieſer Herr Miniſter iſt 
ſchon mehrmals zum Gelächter des ganzen Seſm aufge 
treten. In diefer Sitzung nun ſuchte er den Minderheiten 
einzureden, daß ſie in Polen bereits den Himmel auf Erden 
haben, „denn,“ ſo ſagte er, „als Beweis der Toleranz 
könne die Tatſache dienen, daß ſich Kazimierz der Grobe 


die Jüdin Esther ale ‚Geliebte, zulegte.“ Die Seſmabge⸗ 


ordneten aber, ſtatt von der etwas Jonderbaren aber 
immerhin geiftreihen „Beweisführung“ ſprachlos den Mund 
aufzureißen,; lachten, daß die Wände dröhnten. Herr Mir 


daß Polen noch niemals folch einen „vortrefflichen“ Außenminifter 
„gehabt hat. Zwifchenrufe.wie: „Of waf! Machen ſle Schluß, Herr 
‚Zboy 1", „Sie milſſen in ihrer Familie einen Rabbiner haben“ ließen 


den unglücklichen Rovokaten des Herrn Orafen kalte Schwelß tropfen 


5 8 


ſchwitzen. Er 


In weſſen Intereſſe der Redakteur der „Räeezpospolita” für 


Leine verlorene Sache eintrat — iſt unbekannt. Jedenfalls nicht im 
- Intereffe des Staates, denn oͤleſem iſt der Minifter Jamoyfki gaänz⸗ 


lich unnstig. Niſo bleibt nur übrig, daß Herr Stronſki⸗Lövy dem 
gerrn Grafen zuliebe in der Kolle eines Vermittlers auftrat. Ein 
Abgeoröneter des „ piaſt“, der die Verhältniſſe auf dem Lande fowie 
die Kombinationen, dle den Gutsbeſitzer mit dem jüdischen Pächter 
verbinden, gut kennt, rief dem „echten“ polen Stronſtl zu: Katdy 
pan ma swego iydka“ („Jeder herr hat feinen Juden 1") 
dieſer zwiſchenruf kam dem Stronſki⸗Tövy ſo unerwartet, daß ir 
einige Minuten nach Luft ſchnappen mußte, ehe er. feine Verteloi⸗ 
gungsrede fortſetzen konnte. 5 a 2 


„Glos Narodu”, der fürchtet, daß Herriot die unter Pointare 
angeknüpften Beziehungen mit dem Vatikan abbrechen werde, kann 
feine Freude nicht verhehlen, daß nicht die ganze Einke fo denkt wie 
Herriot. Da iſt beiſpielsweiſe der Proteſtant Monzie, der bereits 
im Jahre 1919 die Anknüpfung der Beziehungen mit dem Vatikan 


empfahl. Den gleichen Standpunkt nimmt ein andres ſehr einfluß⸗ 
reiches Mitglied der Radikalen ein: der deputſerte Laſar Weller, der 


Ju de ſſt. 


Und der „Glos Narodn” klammert ſich wie der ertrinken e an 


den Strohhalm ... an den neugewählten Präſldenten der Re; ublie, 

Gaſton Doumergue, der angeblich gegen das Abbrechen der Bezieh⸗ 

ungen ſein ſoll. j 0 
Aber Doumergue iſt auch... Proteſtant! 


Wenn die franzöſiſche Reaktion unfrer Chiena nachahmen 


wollte, dann würde fie den „Retzer“ ſicher als einen Schädling“, 
„Verräter“ und weiß Gott als was alles hinſtellen. 


zum Ollcc ähnelt das wirkliche paris nicht dem „Paris dee 
Nordens“, wie ſich Warſchau gern nennt, und doumergue kann 
ruhig feines Amtes walten, 


eche, ſoweit er nicht 


Thäddi, 
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1 Haszem 


Arbeits 
Auf der 
Arbeits 


ie gew 
ſchlafro 
tod. he 


gleich o 
ww 1 


um ihr 


4 


N 
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Araftwagen von einer Stadt zur andern — fo habe die 


doc herumgehen, ſieht nadläffig aus! 
I Weich ordentlich an. Da es regnet: Lodenrock, weiße Blufe 


7 


ment zur Verteidigung Polens bildele. 
I tonnte er die Zuſtimmung des Haufes nicht finden. Man 


denn der Herr Marſchall ift parteliſch! Chlenaknecht!“ 


te 


j He zungen beigetragen habe und fie werde auch weiterhin 


8 Megzerung. In der Angelegenheit der Widzewer Werke 


W 
2 


! Augen, ſo friſch und ausgeschlafen, mit der rotgoldenen 


2 * 


aus dem Schrank, half ihr hinein und kniete dann nieder, 
um ihr die Stiefelchen zuzuknöpfen. 


| Bene hielt ihr noch immer den Arm hin. Aber 


Me. 35. 


Haszewſti wurde aber nicht einmal verlegen. Er ſchaute 
nur auf den Marſchall, als wollte er ſagen, was wollen 
die eigentlich von mir. Dann erzählte er die Geſchichte 
von dem Juden Berek Joſſelewicz, der ein jüdiſches Regi⸗ 
Aber auch hier 


batte nur mitleidiges Achſelzucken für den Herrn Minifter 
Abrig. Als er jedoch das Gebiet der Erzählungen verlaſſen 
hatte, um die Wünſche der Minderheiten zu beſprechen, da 

wurde es lebhaft. Seine Provokationen beantworteten die 
Minderheiten mit einem Pultdeckelkonzert, dem ſich auch 
einige Abgeordnete der „Wyzwolenle anſchloſſen. Der 

Ukrainer Waſynczuk wurde zweimal vom Marſchall zur 
Ordnung gerufen. Als der Vizemarſchall Gdyk ihn zum 
drittenmal zur Ordnung rufen wollte, verließ er unter 
Proteſtrufen den Saal. „Ich verlaſſe ſelbſt den Saal, 


Die „Wyzwolenie”, der die Ausführungen des Mini⸗ 
ters Über die kirchlichen Zuſtände auch zu bunt wurden, 
gab das Signal zum Verlaſſen des Saales. Der Herr 
Minifter hielt feine Rede vor leeren Bänken der Linken 
zu Ende. a 
Abg. Chruckt, Ukrainer, antwortete auf die Provo⸗ 
katlonen des Miniſters. Nach ihm ergriff Abg. Emil 
Zerbe (D. A. P.) das Wort, der in fachlicher Welle über 
die Nöte der deutſchen Schule ſprach. Seine Rede bringen 
wir an leitender Stelle. 


1 


Lokales. 
Eine grohe Arbeitsloſendemonſtration. 
Am vergangenen Sonnabend fand die angekündigte 
Arbeitslofendemonftration der drei Arbelterverbände ſtatt. 
Auf dem Wodny Rynek verſammelten ſich gegen 20 tauſend 
Arbeltsloſe, dle nach einigen Anſprachen im Demonſtrations⸗ 
zug nach dem Plac Wolnesct zogen. Un der Spitze des 
Zuges ſchritten die Abgeordneten Szezerkowſki (P. P. S.), 
Michalak (N. P. R.) und Kron ig (D. A. P.). Nach einigen, 
die gegenwärtige, traurige Lage der Arbeiterſchaft behan- 
” delnden Reden, begab ſich eine Delegation zum Vizepräfldenten 
Sroszkowſti, welchem die Forderung unterbreitet wurde, 
lofortige Abhilfe zu ſchaffen. Die Delegation, zu der 
geltens der D. U. P. Stv. Filbrich gehörte, forderte vom 
Magiſtrat die fofortige- Einleitung der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. Vizeprälident Grosztowftt verficherte, daß 
der Magiſtrat für dieſen Zweck ſchon in den nächſten Tagen 
300 000 Zloty von der Regierung erhalten werde und daß 
. Weitere Kredite. beſchafft werden. Nach dleſer Kon ⸗ 
kerenz begab ſich die Delegation nach dem Woſewodſchafts⸗ 
amt, wo fte vom Bizewojewoden Lyszkowſki empfangen 
Wurde. Die Abordnung überreichte ihm die gefaßten Ent · 
lollehungen und erklärte, daß falls die Reglerung Lodz 
tee ſtiefmüͤtterlich behandeln ſollte, die Leitung 
der Fachverbände für die eventuellen Folgen 
ine Verantwortung übernehmen könne. In 
Heiner Antwort bemerkte Bizewoſewode Lyszkowſti, daß die 
Woſewodſchaft nach Möglichkeit zur Erlangung von Unter 


dei der Regierung nach dieſer Richtung hin Schritte unter⸗ 
uhmen. Himſichtlich der Verſtaatlichung der von den In⸗ 
duſirlellen geſchloſſenen Betriebe könne die Woſewodſchaft 
Standpunkt einnehmen, denn dies ſel Sache der 


‚ftehe d 5 
1 Woſewodſchaft auf dem Standpunkt, daß ſie un 


4 
des Hetrn Kon nicht habhaft werden konnte — er reift im 


Adaliſes Ehe. 
AR | Roman von A. Hruſchka. 


Gnchdruc verboten. 
(16. Jortſetzung.) nahe 28 5 


Sie ſah wunderſchön aus mit ihren dunklen, lachenden 


Rodenpracht und den Frühlingsblumen um ſich. Wie eine 


Noe lag. te da in dem feinen, weihen, ſpitzenbeſetzten 


Leinenzeug der Kiſſen. 1 % : 
Er konnte nicht anders, er mußte ſich niederbeugen, 
um ſie zu küſſen. Dann aber drängte er: „Jetzt ſtehſt du 


wdlich auf, verſtanden! Ich werde dir helfen. Beim 
{ zweiten Frühſtück wenigſtens wirft du mir Geſellſchaft 


leiſten!“ 
9 „Nein,“ ſagte er dann eine Viertelſtunde ſpäter, als 
ſte gewaſchen und frifiert raſch in einen hellblauen Seiden⸗ 
ſchlafrock ſchlüpfen wollte, „während des Tages im Schlaf. 
Wir ziehen uns 
und feste Stieſelchen.“ 1 
Mit raſchem Griff holte ex die betreffenden Stücke 


„Du biſt ein Tyrann, Leo!“ 

„ »Gewiß! Das muß ich ja aber fein bei dir!“ 
küßte ſie und bot ihr den Arm. 5 
„So. Angezogen hätten wir das Püppchen, nun 
torpmen Sie, Frau Sottulan!“ 

„Ich will kein Püppchen fein!" > 
„Ih wollte amd) lieber, du wäreft keines! Aber 
Frau Gottulan wird's? Ich habe mörderiſchen Hun⸗ 


Er 


nun, 


Adaliſe ſchien es nicht zu jehen. 
a ns aa f an a 155 jeder Gelegenheit Frau 
m mir? ingt 1 

N N gt ſo albern! Soll das ein 


1 2 


t in Betrieb geſetzt werden müßten. Da man bisher 
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Lodzor Pollszeitung 


Wofſewodſchaft den Auftrag erhalten, ihm die Geſtellung 
zu einer Zwangskonferenz zu überreichen, die am Montag 
in Warſchau ſtattfinden wird. In der Konferenz wird 
wahrſcheinlich die Frage der Wiederinbetriebſetzung der Fabrik 
in günſtigem Sinne erledigt werden. Was die Arbeiter⸗ 
entſchließungen betreffe, jo werde er fie mit feinem Gut⸗ 
achten der Regierung unterbreiten. 


Die Paßgebühren bilden gegenwärtig den Gegen⸗ 
ſtand lebhafteſter Erwägungen, da man zu der Erkenntnis 
gekommen iſt, daß die hohen Paßgebühren eine unhaltbare 
Unterdrückung der Bewegungsfreiheit des Publikums ſind. 
Es ſoll nun in dieſer oder in der folgenden Woche dem 
Sejm bereits das neue Paßgeſetz vorgelegt werden, das in 
der Kommiſſion angenommen worden iſt. Inzwiſchen er⸗ 
wartet man von der Regierung wie von den Behörden, 
dab fie, wenn das neue Geſet auch noch nicht vorliegt, 
Erleichterungen der Paßgebühren in weitgehender Form 
werden eintreten laſſen. Es geht ſogar das Gerücht, daß man 
nun, nachdem die hohe Paßſteuer in Deutſchland gefallen 
ift, auch hier dafür eintreten wolle, die Maximalhöhe für 
Paßgebühren auf 10 Zloty feſtzuſetzen. Jedenfalls iſt die 
Sache nunmehr auf gutem Wege, und es dürfte als ſicher 
angenommen werden, daß die Grabſkiſche hartnäckige Wei⸗ 
gerung nach den deutſchen Ermäßigungen nun bedeutend 
milder fein: dürfte. 

Krankenkaſſenratsſitzung. Am Freitag, den 4. Juli 
l. J., findet im Stadtratſaale die Fortſetzung der Bericht 
erſtattung der bisherigen Verwaltung ſtatt. Gleichzeitig 
wird in dieſer Sitzung die aus 18 Perſonen beſtehende 
Verwaltung der Kaffe gewählt. Es iſt Pflicht aller Kran⸗ 
kenkaſſenräte der D. A. P. zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 
Halbkolonien für die Schuljugend. Am 1. Juli 
wurde im Parke des 3. Mat eine Halbkolonie für die 
Schuljugend eröffnet. Es find Vorbereitungen für tägliche 
Speiſung von 3000 Kindern getroffen. Die Kinder, die 
in den Vorſtädten wohnen, werden mit der Straßenbahn 
nach dem Park gebracht werden. 

Ein großes Gartenfeſt zugunſten des evangelischen 
Waiſenhauſes veranſtalten, wie aus dem Inſeratentell er 
ſichtlich, zwölf Vereine am kommenden Sonntag im Garten 
des Herrn Ernſt Lange in Radogoszez (rechts von der 
Halteftelle hinter dem Park Juljanow). Die Vortrags» 
folge ift äußerſt reichhaltig zuſammengeſtellt, fo daß auf 
einen ſehr zahlreichen Veſuch zu rechnen iſt. In Unbe 


tracht des humanen Zweckes der Veranſtaltung machen 


wir unſere geſch. Leſer in empfehlendem Sinne auf das 
Gartenfeft aufmerkſam. g ö 

Die Standgerichte. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 
die Gültigkeit des Geſetzes über die Standgerichte vom 
1. Juli 1924 bis zum 1. Januar 1925 zu verlängern. 
Nommuniſtenprozeß. Vor dem hieſigen Bezirke» 
gericht hatten ſich in der vorigen Woche einige Jugendliche 
zu verantworten, die angeklagt waren, kommuniſtiſche Agi ⸗ 
tation betrieben zu haben. Die Verhandlungen dauerten 
zwei Tage. Das Gericht erkannte alle Angeklagten, mit 
Aus nahme von Freudenreich und Judkowicz, für ſchuldig 
und verurteilte zur Feſtungshaft: Hain und Holdrowicz 
zu 1½ Jahre unter Anrechnung der dreizehnmonatigen 
Unterſuchungshaft, Reſch und Sron zu 1½ Jahre unter 
Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft, Przybylſki 
und Berlinſka zu 1 Jahr 3 Monate unter Anrechnung 
von 19 Monaten Unterſuchungshaft, Buczynfkl, Tadells, 
Birnbaum, Ginsberg, Silberberg, Scheps, Selcer, Schlamo⸗ 
wicz zu 1 Jahr. Der Antrag der Verteidiger, die Berur- 
teilten bis zum Inkrafttreten des Urteils gegen Bürgſchaft 
freizulaſſen, wurde vom Gericht abgelehnt. 


„Nein. Aber ich weiß, du magſt den Namen noch 
immer nicht hören. Da du ihn aber doch nun trägt, ſollſt 
du dich daran gewöhnen!“ 

Schweigend ſchritten ſie hinüber nach dem Eßzimmer. 
An der Tür ſtand die Haushälterin, Frau Knothe, bereits 
wartend. 

Leo befahl, daß aufgetragen werden ſollte, ſchickte, 
dann aber Liesbeth, das Hausmädchen, die ſie bedienen 
wollte, fort. 

„Wir werden uns ſelbſt bedienen.“ 8 

Bei Tiſch fehlten das Salz und ein Löffelchen zur 
Marmelade. Er bat Adaliſe, beides von der Anrichte 
zu holen. 

Schweigend tat ſie es. Aber der lachende Glanz in 
ihren Augen war erloſchen. Daß Leo es bei keiner Mahl⸗ 
zeit laſſen konnte, ſich von ihr bedienen zu laffen...! 
„Warum ſchickſt du Liesbeth eigentlich immer weg, 
wenn ſchon jeden Tag etwas beim Tiſchdecken vergeſſen 
wird,“ ſagte fie endlich ungeduldig, als er fie wieder um 
etwas bat. 2 

„Weil ich dir die Beſchämung erſparen will, dich als 
Hausfrau nicht ſchon vorher um die Beſchickung des Tiſches 
gekümmert zu haben. In einem ordentlich geleiteten Haus» 
halt darf bei den Mahlzeiten nichts fehlen. Sich darüber 
zu vergewiſſern, iſt Pflicht der Hausfrau.“ 

„Ich bin keine .. Hausfrau.“ 

„Nein. Noch nicht. Aber du follft eine werden!“ 
„Ich danke. Ich bin eine Dame und will es bleiben!“ 
„Man kann beides ſehr gut vereinen. Das kannſt 
du an Mutter ſehen.“ 

„Ach, Mutter! Die wurde natürlich ganz... anders 
erzogen. Ueberhaupt, was liegt an ſolchen Kleinigkeiten? 
Bei uns zu Hauſe fehlte immer etwas, aber niemand hat 
ſich darüber aufgeregt. Nur deu nörgelit beſtändig!“ 
„Liebes Kind, ich verlange nur, daß du endlich an⸗ 
fängft, deine Pflichten zu erkennen. Ich gehe dabei ſehr 
milde vor, denn ich weiß wohl, daß man Verſäumtes nicht 
im Handumdrehen nachlernt.“ 


| 


Wieviel Miete zahlen wir 
für das 3. Quartal 1924? 


Auf Grund des neuen Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das dritte Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. Juli bis 30. September, um 4 Prozent erhöht. 
Es ſind alſo zu zahlen: 8 
1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 

oder nur 1 Zimmer) — 9 Prozent der Grundmiete. 
Da der Vorkriegsrubel mit 2 Zloty 66 Groſchen be 
technet wird, betragen 9 Proz. davon — 24 Groſchen. 
Bei Einzimmerwohnungen müſſen alſo für jeden 
Rubel der Vorkriegsmlete 


24 Groſchen . 

bezahlt werden. . 0 

2) Für Wohnungen, beſtehend aus zwei oder 3 Zimmern 

nebſt Küche — 14 Prozent der Grundmiete, 
dieſem Satz iſt 


1 Rubel der Borkriegsmiete = 37 Groschen. 

3) Für Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern 
— 19 Prozent der Grundmlete. Danach iſt 
1 Rubel der Vorkriegsmiete = 51 Groschen. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 
Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Leſern in 
nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: 


Wenn die ür ei RR 1. 

W Für eine Einzimmer- Für ee 
tevor 

ben Krlege wohnung 9% d. Grundmiete | 4% der Grundmiete 


betrug Rl. 


1 Monat 3 Monate 
zuzahlen 


1 Monat 3 Mongte 
in Zloty 


60 129 3689 

18 10 | 4% 

80 160 | 4.80 

85 1.10 5.10 

90 1.80 5.40 

95 1.80 5.10 

100 2.— 6.— 

105 [ 2.10 6.30 

110 220 6.60 

115 2380 6.90 

120 2440 1.20 

15 | 2.50 1.50 . 

130 | 2.60 1.80 

135 | 2.0 8.10 

140 2880 8.40 5 

145 2590 8.10 

150 [ 3— 9.— 4.65 14.— 

160 5.— 14.90 

110 5.30 15.80 

180 5.60 16.80 

190 5.90 17.10 

200 | 6.10 18.30 

210 | 6.50 19.50 

220 | 6.80 20.50 

230 | 1,15 21.30 
0 | 1.45 2.35 

250 | 1.15 23.25 


* Yu den oben berechneten Mietsſätzen kommen noch 
die Ausgaben für Aus uhr, Beleuchtung der Hausflure und 
Treppen fowie die Löhnung des Wächters hinzu, die jedoch 
100 Prozent der jetzt gezahlten Miete nicht überſteilgen 
dürfen. ; 


an a 


„Milde! Du biſt wirklich gelungen, Lev!“ lachte 
Adaliſe gereizt. Glaubſt du denn im Ernſt, daß es meine 
„Pflicht“ iſt, dich zu bedienen und für dein Behagen 
zu ſorgen?“ re 

„Gewiß glaube ich es! Es ist Pflicht der Frau, 
ihrem Mann ein behagliches Heim zu ſchaffen. Mein Ur ⸗ 
großvater war davon Jo ſehr durchdrungen, daß er feine 
junge Frau, eine ſehr ſchöne, reiche Seidenfabrikantenstochter, 
nach acht Tagen mit einem Brief an ihre Mutter ins 
Elternhaus zurück ſchickte. „Lehren ſie ihre Tochter erſt 
kochen und einen Haushalt führen, eher kann ich jie nicht 
wieder bei mir aufnehmen“. f 

„Dein Urgroßvater muß ja ein ſehr netter Herr ger 
weſen fein! Möchteſt du es nicht vielleicht ebenſo machen.“ 

„Nein. Wir Menſchen von heute arbeiten mit anderen 
Mitteln. Wir warten bei der Frau auf die eigene Einſicht!“ 

„Ich fürchte, das wird vergebens ſein. Mich muß 
man nehmen, wie ich bin!“ 

„Das tat ich ja auch. Aber das Geſetz der Weiter 
entwicklung verlangt auch vom Menſchen, daß er nicht 
bleibt, was er iſt, ſondern mit ſeinen Aufgaben wächft! 
Uebrigens, ſei friedlich Kind, und mache kein ſo finſteres 
Geſicht. Wir wollen lieber überlegen, was wir heute tun. 
Wenn es dir recht iſt, gehen wir nachher noch einmal zum 
Bau hinaus, damit du ſiehſt, wie raſch wir dort vorwärts 
kommen, ſeit ich dem Polier ein bißchen meinen Standpunkt 
Har machte. Und nach Tiſch fahren wir nach Siebenſtein 
hinüber. Mir iſt da vorhin eine Idee gekommen, die mid) 
nicht mehr los läßt... er blickte nachdenklich vor ſich hin 
und ſchloß dann lächelnd. „Ich erzähle dir unterwegs 
von dem Plan.“ 5 

In Adaliſes Augen ſtand ein 

„Ich danke dir,“ ſagte ſie kalt. „Ich intereſſiere mich 
wirklich nicht für Geſchäfte wie du weißt. Wenn es ſich 
alſo wieder um ein ſolches handelt, ſo fahre lieber allein 
nach Siebenſtein Und durch das grundlofe Kotmeer, das 
ihr hier „Wege“ nennt, zum Bau zu ſtampfen, fällt mir 
erſt recht nicht ein.“ (Fortſetzung folgt.) 


böſes Leuchten. 


Laut 


> * * * 
n VDoreine. 
. Gartenſeſt des deniſchſprechenden Deiter- und Arbeiter. 
vereins. Der Verein deutſchſprechender Meſſter und Arbeiter 
veranſtaltete am vergangenen Sonntag im Garten „Sielanka“ an 
der Pabianfcer Chauſſee ein großes Gartenfeſt. Trotz des unbe. 
ſtändigen Wetters fand ſich doch eine ſehr ſtatlliche Anzahl von 
Gäſten ein, um in dem ſchönen Garten bei den Klängen des 
Orcheſters des 10. Feldartillerie-Regiments einige gemütliche 
Stunden zu verbringen. Gleich von Anfang herrſchte unter den 
Gäſten eine fröhliche Stimmung. Das Glücksrad, ſowie der Flo 
verſchießſtand waren förmlich belagert. Ein jeder wollte jein 
„Glück verſuchen. Der Männerchor des ſeſtgebenden Vereins trug 
„huitet ‚Leitung. feines Dirigenten Herrn Oswald Lüttke einige 
wohlgelungene Lieder vor. Auch das kleine Volk, kam, auf feine 
Rechnung. Ein im Laufe des Nachmittags veranſtalteter Kinder- 
umzug bereitete ihnen große Freude und dieſe Freude ſteigerte 
ſich noch als ſie mit Süßigkeiten e anderen Ueberraſchungen 
beſchenkt wurden. Das Hehe mit einem Wort als gelungen 
anzuſehen. Es klappte alles eklig. Und dies iſt nicht zuletzt 


4 


9 2 Organiſatoren des Feſtes fiir & A keine Mühe ſcheuten. 
* he Stät e. 


„Nür ungern UF! man die 


RT „posten 
weni, b Bänderkampf Polen Türkel 2:0 (2:0). 


Am Sonntag nachmittag wurde auf dem Sportplatz des 
E. K. ver); Fußballwettſpiel zwischen dei, Repräſentativmann⸗ 
ſchafte nt eis und der Türkei ausgetragen. Die türkiſche 

„Mannſchaft, der ein guter Ruf voranging, hatte ein zahlreiches 

- Publikum guf den Kurt gelockt. 

% Die erſten Minuten des Spiels waren ein gegenſeltiges 
a 00 der Kräfte“ Erſt allmählich gewinnt das Spiel an Schärfe, 
wobei die volniſche Mannſchaft des öfteren das Tor des Gegners 
ſehr ernſt bedroht. In der 39. Minute gelingt es ihr, das erſte 
Tor zu ſchſeßen. Einige Minuten ſpäter landet der Ball zum 
zweiten mal im Tor der Türken. 

In der r Halbzeit ſetzen die Türken ein ſehr ſcharfes 
Tempo ein. Alle ihre Verſuche ſcheitern jedoch an der Verteidi⸗ 
gung und an dem glänzenden Tormann Görlitz, Kattowitz, der 
mit einex bewundernswerten Geſchicklichkeit die ſchärſſten Bälle zu 
halten wußte. Wenn das Spiel mit 270 zugunſten Polens 
ausfiel, fo iſt dies nicht zuletzt der Verdienſt des Tormannes. 
Neben Görlitz zeichneten ſich noch Hanke (E. K. S. und Spoida 
(„Warta“) aus. 

Bei den Türken war zum Schluß eine gewiſſe Ermüdung 
zu ſehen, die wahrſcheinlich auf die Reife fowie auf die zahlreichen 
bereits ausgetragenen Wertjpiele zurückzuführen ik, 


E. K. S. II. — Repräfentätion der Klaſſe € 4:2:(2: 1) 
Widzew — Sturm 4. 1 


N 


Sonntag, d. 6. Juli 
n Garten des Herrn 
58 (rechts von der 
1. ten Halteflelle hinter 
dem Parke, Juljanow) 


Andes ging . _Dauticen Arbeits: Im 1 ge d ir „Lodzer Dolkegeitinä‘ it BR e 


Programm un n 
ber Deulſchen Aebeitäpärtei Polen. 


pee eines Exemplars 10 Beiden, Erhältlich im EN 2 
Seitungsausträge 


Seer, 


:Oskar Kahlert 


Ta Veit 3 


partei Polens. 


Aim Sommtag. den 6. Julf J. J. veranſtalten wir einen 


Ausflug nach Zdrowie 


Panta. Parb, an der Pforte Ede Annaftraße, 
reunde der Partei werden hierzu 
ür Getränbe ft geſorgt. ) > 


PR — * findet der Zur erſt am 1” borauſſolgenden Sonntag ſtatt. 


e 1.57 100 Grahſbi Sammelpunbt: 
h. — Alle Parteimitglieder und 
5. aalen — Speſſen find mitzubringen. 


2, ‚ Der. Ausihuß. | : ‚Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei : 
3 — — 1 5 Lodz, Wölczahska 100 
eee empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und 


du Eifenbahnfahrplan ab Juni 19%. 


9.85 Gafts wel). 
ee oben, e Sat: 
Abfahrt: 12.45 (aus Koluszki). 


10 eh Galtswel). a 

25 (nad) Warſchau, direkter Schnellzug). 
8.55 (nach Koluszki). 

0 dee Ie an Sonn- und Jeier⸗ | 


12 20 12 Babtowier — von Koluszti ab | 


9 17.05 (aus Kolusztki). 


tagen). 


Schnellzug). a 5 7 d Kind 
== 25.07 (aus Galkswel). Damen, Herren» un nder ⸗ 
1850 an. TE TER Kobusgli ab 1.05 (aus Warſchau und Czenſtochau). N 1 8 Manufakturwaren 
155 20 (gach Krakau — von Koluszti ab ſowie Schuhwaren in größter Auswahl. 
si ih h \ Lobz⸗Kaliſcher Bahnhof. e Beſtellungen werden in den eigenen Werk- 
17.00 (nach Koluszti). Durchgangszüge. ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 


22 (nach Galkswek). 

750 (nach enten direkt). 

2855 Tce trikau — von Koluszli, An 
> ſchlaß mit Schnellzug nach Kratanı). 
N. (nach Krakau) 

25.40 (nach Warſchau — von Koluszti ab, 
Anſchluß an Schnellzug nach Kra⸗ 
kau u, Perſonenzug nach ee 


8 Ankunft: 

3.30 (Schneilzug aus Krakau). 

1 6.50 (Schnellzug aus Krakau und Per- 
. ee aus 3 


2.42— 2 
3.32— 5.42 Poſen 


I 


Polen ergab folgendes Refultat; 


ſchen 


2 8288892 8 


Zugunſten des N 


ö ; uU. a. "Mänherhporgelang, Damenchorgeſang, Mäntermoſſenchorgeſang, 
5 nes, lebende Bilder, Reigen der Wafſenkinder, Floveſſchle en, Glücksrad, Ain und Spiele, 8 
N a Beginn 2 Uhr mchte — Abends elektriſche Beleuchtung. — Eintritt 1 Zloty für Erwachſene und 50 Groſchen für Kinder, 
Rückfahrt durch e 5 ka Ipierzer Elekteiſchen Serahtpaht gefigert. 


15.45 (aus Warſchau und Kaltowitz). 
16.30 (aus Warſchau direkt). 


21.05 (aus Krakau, Schnellzug). 
21.45 (aus Warſchau, Schnellzug). 
22.45 (aus Koluszti an 5 und Feler⸗ 


0.42 — 0.52 Warſchau— Bentſchen 
1.46 — 2.02 Warſchau— Oſtrowo 
(Schnellzug nach Paris). 
2.57 Oſtrowo— Warſchau 
Warſchau 
6, 255 6.20 Bentſchen —Warſchau 
(Schnellzug aus Paris). 
12. 38-19, 53 Warſchau— Bentſchen. 
13.48 14.02 Poſen — Warſchau. 
22.022,25 Warſchau— Poſen. 
Obige Züge gehen nur durch Lodz. 
Die erſte Zahl bedeutet die Zeit der An⸗ 
. die * die der ap lagen 


Lo d zer Doflsazeftuing 


Concordia — Strzelec 0:0 
Töxekves — Jutrzenka (Krakou) 4 1 (1:0) 
Kattowitz — Tarnowflie Göry 3:0 (1:0). 


Bozarfti Meifterfahrer von Polen. Das am Sonntag in 
Warſchau ausgetragene Radrennen um die Meiſterſchaft von 
1. wurde Lazarſki, 2. Szymezak, 
3. „Stef“ und an 4. Stelle der bisherige e von Polen 
Stankiewicz. 


Aus den Reiche. 25 


Alexandrow. Deutſche Vorwahlverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag, den 6. Juli, finden in unſerer 
Nachbarſtadt Alexandrow die Wahlen für den erſten Stadt 
rat ſtatt. Die dortige deutſche Bevölkerung marſchiert mit 


"zwei Liſten auf: die bürgerliche Lifte (Rr. 6) und die Lifte 


der Deutſchen Arbeitspartei Polens (Nr. 2 . Der Wahl⸗ 
ausſchuß der D. A. P. veranſtaltete am vergangenen Mon⸗ 
tag, 7 Uhr abends, im großen Fabrikſaale von Stöckel 
eine Vorwahlverſammlung, zu der das ganze deutſche 
Alexandrow ſowie auch zahlreiche jüdiſche und polniſche 
Beſucher erſchienen waren. Als Hauptredner traten auf 


die Herren Guſtav Ewald und Stadt. Reinhold Klim, 


beide aus Lodz. Der Vorſitz ſowie die Leitung der 
Verſammlung lag in den Händen des Herrn Bengſch. 
In der Begrüßungsanſprache drückte Herr Bengſch ſein 
Bedauern darüber aus, daß die Deutſchen von Al xandrow 
durch die Schuld einzelner Mandatſäger, nicht geeint zur 
Wahlurne ſchreiten können. Die beiden Lodzer Redner 
ſprachen über die Aufgaben des neuzuwählenden Stadtrats 
und ernteten reichen Beifall. Die Verſammelten ſprachen 
ſich einſtimmig für die Liſte der Deutſchen Arbeitspartei 
aus. Um 10 Uhr abends ſchloß der Vorſitzende die in 
der größten Einmütigkeit verlaufene Verſammlung. 


Don der deutschen Arbeitspartei. 


Schaffung einer Jugendorganiſation. Am Montag, 
um 8½ Uhr abends, fand im Saale in der Andrzeſaſir. 
17, eine Organiſatlonsverſammlung der Jugend der Deut: 
Arbeitspartei ſtatt. Anweſend waren gegen 100 


— ſowle eine größere Anzahl, von älteren Pexſonen. 


— 


Gem er, b. Woflenborgelang, mental 


menhofaſtraße 17, jowie durch die 


größten Format; 
führung aller Art Bestellungen. 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 


5 N 5 
een, 


ihre Sommergarderoben 


(Filialen beſitzen wir nicht). 


n 


yen Waiſenhauſes 
Grandioſes en 


unter Mitwirkung 

von 12 Vereinen. — 

Außergewöhn. rei. U 

haltiges Programm. | 
e 3 e e | 


Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum 
übernimmt zur sorgfältigem Aus- 


rn 


Sie kaufen gut an billig 


gegen bar und Ratenzahlungen Au bel N 


WI GO DA h 


Fahrrä der, Pneumatiks 


"Ersatzteile 
kauft mangutu.billig 


0 mel 
Petrikauer 191. 


aller#Art, auch Emaillierung. etc. 
werden tadellos u. billig ausgeführt 


der Eltern werden und ſie ſtützen, wenn dieſe unter den 


Ar. 35. i 


Sejmabg: Artur Kronig, der die Verſammlüng 


leitete, hielt eine Anſprache an die Jugend, in der er die 


Notwendigkeit einer Jugendorganſſatfon betonte. Seine 
Worte, die überzeugend waren, haben der Jugend neue 
Aufgaben geſtelltß die zu erfüllen, die Pflicht eines ſeden 
Jugendlichen “fein ſollte. Die Jugend muß Mitkämpfer 


ſchweren Schickſalsſchlägen mutios werden, Die Jugend 
ſoll zu einer Generation von Strettern für eg gerechte 
Sache werden. 

Die Jugendorg än iſt als ſelbſtſtandig gedacht. 
Abg. Kronig erklärte ſich jedoch bereit, der e 
mit Rat und Tat beizuſtehen - 

In das Jugendorganlſatlons komiter wurden gewähll 
Edmund Kwasniewſki, Alfons Kloſe, Artur Frenzel, Eugen 
Roſner, Otto Schrade, Ewald König, Bruno Vleblch, 
Elfriede Kretſchi, Selma Bergmann, Elſe Grunewald und 


Irma Schreiber. 


Zum Schluß teilte Alfons Aloe mit, daß die gr 
gendorganiſatlion am 6. Juli einen Aus flug nach Zdrowꝛie 


veranſtaltet. An dem Ausfluge werden auch die Abge⸗ 
ordneten und Stadtverordneten en 1 im 
Anzeigenteil! 5 Kl. 


Die Distuffiönsabende werden der N wegen, untelbracen. | 
Der Wlederbeginn derſelben wird in der Kleszeltung, er 
gegeben werden 9 


rn 


Offizielle Kursnatierungen. 

Devisen 27. Juni 1. Juli 
in zur 

Engl. Pfd. 22; . 
Dollar 5, 16% 3.18 ½ 
Schw. Frank. 92,09 92.17. 7 
Franz! Frank 27, 45 27.0090 
Bel. Frank 23.93 23.655 
Goldbons —,16 47.0 
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* und . ee Schriftleiter: Stv. Ludidig Auf, | 
Druck : J. Baranowfki, Lodz, Petribauer 109. 


Ip geſch. Leſer in der Provinz Ka gebeten 
die rückſtändigen Leſegebühren umgehend durch 


ie Poſt ee ie u 


Det Aehaweſchuß. 


3 A kaufen Sie billig bei 
5 e eee 
86. 


— 


Br * 


u. 


Unverh. Tnwerter, 


30 J. alt, mit guten Jeugniſſen, ſucht per bald 
oder ſpäter Stellung als landwirt. Beamter. 
WANSORRA, Nowy — pow. Chelmno, Pomiorze: 


— 


empfiehlt 


STEFAN LEWANDOWSKI 


Sionkiewieza 458, Ecke Ecke Nawrot,, Tel. 23. 5 


Trauringe 


< , 
„in Silber u. plattiert, 
ldene und ſilbern 
155 modernſt. Fal 
Bl ſowie 88000 
Zimmers und Küchen 


Uhren. 


Pille Reparatüren werben 
in een Wertnote, 
ausgeführt. 
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